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Sie sind jung, blond und stehen weit
links: Nadine Masshardt (SP) und Ali-
ne Trede (Grüne) rutschen in der
Frühlingssession in den Nationalrat
nach. 2011 haben sie die Wahl ins
Bundesparlament noch knapp ver-
passt. Doch jetzt erreichen sie ihr
Ziel. Dank Ursula Wyss (SP) und Fran-
ziska Teuscher (Grüne), die von der
Bundespolitik abtreten, weil sie am
vergangenen Wochenende in die Ber-
ner Stadtregierung gewählt wurden.
Die «Nordwestschweiz» hat die bei-
den Shootingstars an ihrer bisheri-
gen Wirkungsstätte, im Berner Rat-
haus, getroffen.

«Flippig» trifft auf «seriös»
Kichernd stellen sich die beiden

Bernerinnen der Fotografin im fiesen
Nieselregen. Im Rathaus werden sie
bald nicht mehr politisieren. Das, ob-
wohl die 29-jährige Trede am vergan-
genen Wochenende das beste Stadt-
rats-Wahlergebnis ihrer Liste einge-
fahren und die meisten Panaschier-
stimmen auf sich vereint hat. Das,
obwohl die gebürtige 28-jährige Lan-
genthalerin Masshardt seit sechs Jah-
ren im Grossen Rat sitzt und als Prä-
sidentin des Vereins «Läbigi Stadt»
eng mit ihrer heutigen Wohnge-
meinde Bern verwurzelt ist.

Da die Frohnatur und zuweilen
aufmüpfige Aline Trede, hier die fast
magistral auftretende Nadine Mass-
hardt. Sie schlürfen Espressi und be-
schreiben sich gegenseitig: Aline Tre-
de vergibt ihrer Gegenüber Attribute
wie «engagiert», «fleissig», «dossier-
fest», «lösungsorientiert» und «seri-
ös». All das gelte auch für Aline Tre-
de, erwidert Masshardt, ehe sie nach
jener Eigenschaft sucht, die das Natu-
rell der früheren Vizepräsidentin der
Grünen am meisten ausmacht: «Flip-
pig», sagt Masshardt zögernd und
will betont haben, das nicht negativ
zu meinen. Doch es passt: Die heitere
Grüne mit roter Nerd-Brille singt in
der Stadtrats-Band und hat sich auch
schon nackt für ein Verbot von Ge-
ländewagen eingesetzt.

Den Narren gefressen
Trotz des unterschiedlichen Stils:

Ihre politischen Profile unterschei-
den sich kaum, wie ein Blick auf die
«Smartspider» (smartvote.ch) zeigt.

Die Gemeinsamkeiten sind augen-
scheinlich: Beide wohnen in Bern.
Beide haben Journalisten als Lebens-
partner. Beide interessieren sich vor
allem für Energie- und Verkehrspoli-
tik. Mit ihrem täglichen Tun verlei-
hen sie ihren politischen Idealen
Nachdruck: Bei Rei-
sen innerhalb Euro-
pas verzichten sie
aufs Fliegen. Trede
wie Masshardt wür-
den sich am liebs-
ten in die Energie-
oder Verkehrskom-
mission wählen las-
sen, werden sich
bei den parteiinternen Ausmarchun-
gen aber hinten anstellen müssen.

Im Nationalrat freut sich auf Aline
Trede besonders der 30-jährige St.
Galler Lukas Reimann von der SVP.
«Es kommt selten vor, dass ich mich
über einen Zuzug von links freue»,
betont er. Trede aber sei «schlicht ei-

ne coole Frau». Sie werde Stimmung
ins verstaubte Parlament bringen.

Das niedrige Alter – es verbindet
auch im bernischen Grossen Rat.
Dort wird Noch-Ratskollegin Nadine
Masshardt Erich Hess (31) «ein biss-
chen» fehlen, auch wenn sie halt eine

«Linke ist, von de-
nen es einfach zu
viele hat», wie der
SVP-Politiker la-
chend sagt. Poli-
tisch trenne die bei-
den zwar ein tiefer
Graben, persönlich
finde er sie aber
sympathisch. Im

Gegensatz zu anderen Linken kenne
Masshardt kaum Berührungsängste
zum politischen Gegner.

Von den beiden politischen Zieh-
müttern ist nur Ursula Wyss zu errei-
chen. Für sie ist Nadine Masshardt ei-
ne «gewissenhafte Politikerin». Ihre
Dossierkenntnis besteche. Das muss

Masshardt im Oberaargau gelernt ha-
ben, wo der SP eine starke Gegner-
schaft gegenübersteht und sich die
Argumente gut zurechtlegen muss,
wer im politischen Wettbewerb be-
stehen will.

Mit Bier und Rotwein
Da die «flippige» Aline Trede, die

man nach ihrem Mutterschaftsur-
laub (im Sommer wurde sie Mutter
eines Buben) auch mal mit dem poli-
tischen Gegner beim Biertrinken ge-
sehen wird. Hier die «seriöse» Nadine
Masshardt, die ein Glas Rotwein vor-
zieht (und für die Kinder kriegen der-
zeit kein Thema ist). Mit den beiden
Frauen kommt frischer Wind unter
die Bundeshauskuppel. Hess und Rei-
mann sind der Beweis: Mit Bier, Rot-
wein, Charme, Engagement und ei-
nem Hauch Seriosität könnten Trede
und Masshardt noch den einen oder
anderen bürgerlichen Politiker um
den Finger wickeln.

Kichernd ab ins Bundeshaus
VON DANIEL FUCHS

Nationalrat Sogar Rechte freut Nadine Masshardts (SP) und Aline Tredes (Grüne) Nachrutschen

Mit ihrem Tun verleihen
sie ihren politischen
Idealen Nachdruck.
Bei Reisen verzichten
sie aufs Fliegen.

«Im Rathaus gehören wir schon zu den alten Hasen»: Nadine Masshardt (links) und Aline Trede. ANNIKA BÜTSCHI

Das gab es noch nie in der Schweiz:
Eine private Stiftung sponsert einen
Lehrstuhl an einer Pädagogischen
Hochschule (PH). Sponsor ist die Has-
ler Stiftung, Begünstigte die PH der
Fachhochschule Nordwestschweiz,
Thema die informatische Bildung.

Man kennt es von den Universitä-
ten: Die Privatwirtschaft oder Stif-
tungen tragen die Kosten eines Lehr-
stuhls oder andere Aufwendungen.
Privatmittel machen bereits rund ei-
nen Fünftel der Uni-Budgets aus. Nun
erreicht dieser Unterstützungsregen
auch die Fachhochschulen, genauer:
die Pädagogischen Hochschulen (PH).
«Wir erachten es als Kompliment,
dass diese Premiere bei uns stattfin-
det», sagt Hermann J. Forneck, Direk-
tor der PH Nordwestschweiz.

Die Stiftung wurde 1948 von Gus-
tav Hasler (Hasler-Werke) in Bern ge-
gründet. Heute ist sie von Firmenin-
teressen unabhängig. Stiftungszweck
ist «die Förderung der Informations-
und Kommunikationstechnologie
zum Wohl und Nutzen des Denk-
und Werkplatzes Schweiz». Die Stif-
tung sponsert an der PH eine Profes-
sur für informatische Bildung mit
2 Mio. Franken. Das Engagement ist
auf fünf Jahre ausgelegt. Die Profes-
sur soll Anfang 2013 ausgeschrieben
werden. Der künftige Lehrstuhlinha-
ber soll sowohl in der Lehre wie in
der Forschung tätig sein.

Echte informatische Bildung
«Die Wissenschaft, die unsere Le-

benswelt am meisten verändert hat,
ist die Informatik», betont Hermann
Forneck. «Bisher gab es bei uns an
der PH Informatik vornehmlich als
Medienpädagogik, als Beschäftigung
mit den Neuen Medien.» Nun soll ein
Paradigmenwechsel stattfinden.

Forneck: «Wir wollen mit dem
neuen Lehrstuhl echte informatische
Bildung ermöglichen.» Mit Informati-
onstechnologien umzugehen, sei zu
einer Schlüsselkompetenz geworden.
«Das Schulsystem hat bisher eher ab-
wehrend auf diese Entwicklung re-
agiert. Das wollen wir ändern. Die
Studierenden an der PH sollen selber
erkennen, was da geschieht. Und sie
sollen in die Lage versetzt werden,
den anvertrauten Kindern und Ju-
gendlichen die Informatikwelt und
ihre Möglichkeiten zu vermitteln.»
Die PH sei bereit, diesbezüglich eine
Vorreiterrolle einzunehmen. (FA)
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